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Wahl-Entscheidungshilfe TV-Duell?

Das sogenannte Duell zwischen
MerzundScholzverdientdiesenNa-
men kaum, vielmehr ging es am
Sonntagabend insgesamt ziemlich
brav, bieder und leidlich gesittet zu.
Im persönlichen Auftreten viel-
leicht mit leichten Vorteilen für
Merz, der gegenüber dem in den
Meinungsumfragenweit abgeschla-
genenundwohldeshalb aggressive-
renKanzleretwasruhigerundgelas-
senerwirkte.Inhaltlichgabesnichts

Neues oder gar Zündendes, sondern
nur die hinlänglich bekannten Posi-
tionen beider Seiten zuhören. Inso-
fern alles in allemein recht unergie-
bigesAufeinandertreffenvonKanz-
ler und Herausforderer, wahr-
scheinlichmitwenigbiskeinemEin-
fluss aufdasWahlverhaltenderBür-
geram23.Februar.„Dasteh'ichnun,
icharmerTor,undbinsoklugalswie
zuvor“!
Roland Schweizer Leverkusen

Das TV-Duell der Kanzlerkandida-
ten von Sonntagabend lässt mich
ratlos zurück. Drei Parteien treten
mit denselben Kandidaten erneut
zur Wahl an und wissen angeblich,
was getan werden muss, um
DeutschlandausderKrisezuführen.

In den drei Jahren ihrer Regierung
haben sie uns doch erst dort hinein-
gebracht; umso erstaunlicher emp-
finde ichnun ihreAussagen,wiewir
aus diesemDesaster wieder heraus-
kommenwerden. DieWahl der CDU
erweist sich fürmich als fragwürdig,
da nicht auszuschließen ist, dass sie
nach der Wahl mit den Grünen ko-
aliert. Ich möchte keinen Wirt-
schaftsminister mehr, der die Wirt-
schaft gegen dieWand gefahren hat
und so tut, als wäre alles in bester
Ordnung und der Bürger dies nur
nicht versteht. Außerdem möchte
ich nicht, dass wir uns außenpoli-
tisch immer mehr ins Abseits ma-
növrieren. Wir tragen Menschen-
und Frauenrechte wie einen Schild

vor uns her, um anschließend wei-
terhin unsereGeschäfte zumachen.
Dass wir die Ukraine im Rahmen
unserer Möglichkeiten unterstüt-
zen, ist verständlich. Dass wir aller-
dings Millionen Euro in ein korrup-
tesSystemgeben,ohnedarübereine
Kontrolle zu haben, wundert mich
schon.
Hans Peter Zilliken Kerpen

Ich sehe noch die Wahlplakate von
Olaf Scholz mit dem Slogan „Res-
pekt“ vor mir. Und ausgerechnet

dieser Olaf Scholz nennt den CDU-
Kanzlerkandidaten „Fritze Merz“
und lässt sich dazu hinreißen, eine
Aussage von ihm zur Zurückwei-
sung von Migranten an der Grenze
zu kommentieren mit den Worten:
„Warum soll man so doof sein?“ Er
hat sich selbst disqualifiziert.
Gisela Röhrig Rösrath

Es ist beschämend, wenn im Wahl-
kampf die Parteien der „gesell-
schaftlichen Mitte“ beim Gedanken
an Menschen, die in ihrer Not den
Wegzuunsgefundenhaben,nurmit
Abwehr und Abschiebung punkten
wollen. Wenn ein kleiner Rest der
humanistischen Werte erhalten ge-
blieben ist, solltedieMenschenwür-
de eines jedenMenschen imVorder-
grund stehen. Warum streiten die
Politiker nicht darum,wer diemeis-
ten Begegnungsräume für die
SchutzbefohlenenmitdenNachbar-
schaften schafft, wer die meisten
Hürdenauf demWeg indenArbeits-
markt abbaut oder wem es am bes-
ten gelingt, traumatisierten Men-
scheneinenhalbwegsnormalenAll-
tag zu ermöglichen und traumati-
sierten Kindern ihre Kindheit zu-
rückzugeben?Wennwir unsereMit-
bürger und Mitbürgerinnen für die
demokratischenParteien zurückge-
winnen wollen und rechtsextremes
Gedankengut überwinden wollen,
solltenwirendlichwiederanfangen,
voll Wärme und Respekt von den
Menschen zu sprechen, so dass Em-
pathie und Solidarität wieder ge-
weckt werden können und die Freu-
de daran, diese Menschen vor Tod
und Elend gerettet zu haben. Und
wie konnte es passieren, dass bei
diesem Kanzlerkandidatenduell

wenige Tage nach dem weltweit
wärmsten Januar seit Wetterauf-
zeichnungendie realste allerBedro-
hungen, die Klimakatastrophe, die
uns die Lebensgrundlagen rauben
wird, überhaupt nicht erwähntwur-
de? Ist es schonwieder so weit, dass

in der „Mitte“ unserer Parteien und
Gesellschaft Feindbilder generiert
werden, um die wahren Probleme
besser verdrängen zu können? Nie
wieder ist jetzt!
Hedwig Fritz Leverkusen
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SO ERREICHEN SIE UNS

Viele Tipps und Tricks

Ich bin begeisterter Leser der Ko-
lumne „Technik verstehen“ von
Steffen Haubner im „Kölner Stadt-
Anzeiger“. Ichfreuemichimmerauf
die Dienstag-Ausgabe, weil ich ge-

spannt bin, welche Tipps und Tricks
dieses Mal zu finden sind. Steffen
Haubner versteht es glänzend,
Technik einfach und gut nachvoll-
ziehbar darzustellen und Lust da-

rauf zu machen, weiter zu forschen
unddieDinge, die er empfiehlt, aus-
zuprobieren. Die „Unterwegs
schreiben ohne Notebook“-Kolum-
neamvergangenenDienstaghatbei
mir wieder einmal voll ins Schwarze
getroffen. Ich gehöre zur iOS-Frak-
tion und bin großer Fan von Good-
notes, das ich auch erst über die Ko-
lumne entdeckt habe. Deswegen
verfolge ich gerade auch die Texte
über Produkte von und für Apple
nicht nur mit Interesse, sondern
probieredieempfohlenenToolsund
Appsausundnutzesie.OhnedieKo-
lumne von Steffen Haubner würde
mir etwas fehlen im „Kölner Stadt-
Anzeiger“. Ichhoffe,nochlangevon
ihm zu lesen, umNeues zu erfahren
und zu erforschen.
Axel Fell
Kerpen

Gleiche Bildungschancen für alle Kinder und Jugendlichen

Es ist nicht neu, dass die Bildungs-
forschung einen Wandel unseres
Bildungswesens fordert. Im Visier
derWissenschaft stehtdieTransfor-
mation von Strukturen und Lehr-

gängen imHinblickaufdieAnforde-
rungen des digitalen Zeitalters. Die
Kritik der Experten richtet sich
gleichzeitig auf den hartnäckigen
Fortbestand ungleicher Bildungs-
chancen in unseremLand. Nirgend-

wo in der OECD ist der Bildungser-
folg der Kinder vom sozialen Status
ihrer Eltern ausgeprägter als hier.
Immer wieder erweist es sich, dass
Deutschland hinter anderen OECD-

Ländern zurückbleibt, wenn es um
Chancengerechtigkeit und gesell-
schaftliche Teilhabe geht. Dabei
blieb eine überaus wichtige Frage
bisher weitgehend ausgeklammert.

Unsere LeserinnenundLeserhaben
hier und auf ksta.demit ihrenMeinun-
gen dasWort. Leserbriefe sind keine
Meinungsäußerungender Redaktion.
Wegender großen Zahl der Briefe kann
nureineAuswahl veröffentlichtwerden;
Kürzungen sind oft unvermeidlich.

Im Gegensatz zu traditionellen
Überzeugungen braucht nicht das
weibliche, sondern das männliche
Geschlecht besondere Aufmerk-
samkeit. Schon seit Jahrzehntenbe-
finden sich die Frauen auf der Über-
holspur, und ihr Vorsprung wächst
von Jahr zu Jahr. Es ist töricht,
gegenüber solchen Entwicklungen
die Augen zu verschließen, zumal
benachteiligte Männer eine bemer-
kenswerte Affinität zu rechtsextre-
men Positionen zu entwickeln pfle-
gen.
Dr. Elisabeth Stiefel Köln

Peinlich oder zukunftsfroh?
Im Leitartikel beschreibt Markus
Decker den großen Erfolg desWahl-
O-Maten und findet es richtig, dass
so viele Wählerinnen und Wähler
sich dieses Tools bedienen, um sich
über die Absichten der Parteien zu
informieren.IchfindedenErfolgdes
Wahl-O-Mats peinlich, zeigt er
doch, dass viele Wählerinnen und
Wähler sich wenig um das Agieren
der Parteien kümmern. Während
der gesamten Legislaturperiode ha-
ben wir die Möglichkeit, Regierung
und Opposition in der Realität zu
beobachten. Dabei geht es nicht um
das Wahlprogramm der Parteien,
sondern umdie Reaktion aufVerän-
derungen im wirklichen Leben. Der
Wahl-O-Matvergleicht lediglichdie
Wahlprogramme der Parteien mit
denWünschenderWählerinnenund
Wähler.
Jürgen Roskamp Rösrath

Auch ich habe den Wahl-O-Mat be-
nutzt, weise aber die Behauptung
von Autor Markus Decker zurück,

ichhättedannwohl keineKenntnis-
se der Parteiprogramme und nutze
auch nicht die verschiedenen Mög-
lichkeiten, mich zu informieren.
Ferner behauptet Herr Decker, es
fehle„gar nicht so sehr dasWissen“,
sondern den Nutzern des Wahl-O-
Maten fehle „die Fähigkeit, (...) an
der Wahlurne die richtigen Konse-
quenzenzuziehen“.Undwelchewä-
ren die „richtigen“ Konsequenzen?
WillHerrDeckermir vielleicht noch
zeigen,anwelcherStellemeinKreuz
richtig ist?DieabschließendeFrage,
„ob es künftig noch Wahlen geben
wird – oder zumindest, wie frei sie
seinwerden“schürtnurÄngste.Wir
sollten froh sein, dass so viel Inte-
resse an der Wahl besteht, auch
sichtbar inderNutzungdesWahl-O-
Maten. Ich sehe unsere Demokratie
als widerstandsfähig an und wün-
sche mir, dass Politiker jetzt Lösun-
gen für unsere Probleme finden und
sie gemeinsam umsetzten. Das
macht stark.
Rosemarie Nöhre
Leverkusen

Stullen-Renaissance
AlsMitglied der sogenanntenBoo-
mer-Generation kenne ich das so-
genannte „Meal Prep“, die Vorberei-
tungvonMahlzeitenzumMitnehmen,
als kleinenAkt der Selbstermächti-
gung sozusagen lebenslang. Niemals
wäreesunseingefallen –undeshätte
auch gar keinGeld von den Eltern
dafür gegeben –, anstatt selbst ge-
machter Schulbrote zumBäcker zu
gehenunddortwelche zu kaufen.
Mein ganzes Berufsleben habe ich
dannweiter „Meal Prep“ betrieben,
schon alleinweil es besser schmeckt
undweil ich nicht eingesehenhabe,

vier bis fünf Euro für einbelegtesBrot
oder Brötchen zu bezahlen. Aberwie
schön, dassmir jetzt ein Soziologe
bestätigt, dass ich doch einiges im
Leben richtig gemacht habe.
ChristinaHeckerKöln

Bundeskanzler Scholz und CDU-Kanzlerkandidat FriedrichMerz stellten sich den Fragen von TV-Journalistinnen zur Bundestagswahl. Foto: dpa

Unterwegs einen Text schreiben? Mit der richtigen App funktioniert das auch
gut auf dem Tablet oder Smartphone. Foto: dpa

Jungemit Problemen bei der Bewältigung der Hausaufgaben Foto: dpa-tmn

DieWahlentscheidungshilfe-AppWahl-O-Mat Foto: polizei

Belegte Brote Foto: dpa
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Merz setzt Scholz unter Druck – In 90MinutenDiskussionszeit schenken sich
die Kontrahenten nichts (10.2.)

Unterwegs schreiben ohneNotebook –
Kolumne von SteffenHaubner (12.2.)

In keinem anderen Bereich gibt es aus Sicht der Deutschen so großen Reformbedarf wie imBildungssystem –
Die Parteien bieten unterschiedliche Lösungen an (5.2.)

DerWahl-O-Mat bricht alle Rekorde (8.2.)
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